Predigtvorlage zum 5. Sonntag im Lesejahr  C (07.02.2010)
Tag zum Schutz des Lebens

Mons. Josef Wieser 
Nur wer um die Würde und Heiligkeit des Lebens weiß, wird alles zum Schutz des Lebens unternehmen. Heilig ist der Mensch, weil er von Gott als sein Ebenbild geschaffen wurde. Der Sinn und das Ziel des Menschen macht seine Würde aus.

Wenn sich auch eine Blutspur durch die Geschichte der Menschheit zieht, die ihre Rechtfertigung auf den Namen Gottes beruft, weil viele Kriege sogar heute noch als  Religionskriege geführt werden. So liegt dennoch ihre Wurzel nicht in der Religion, sondern in der Freiheit der Menschen, die für ihre Macht und Besitzgier, den Glauben vorschieben. Der Mensch ist zu allem fähig. Kein Lebewesen kann sich Artgenossen gegenüber so tierisch und bestialisch verhalten wie der Mensch. Nur der Mensch kann so aus der Art schlagen und abartig werden.

Schon zu Beginn der Menschheitsgeschichte hat Gott den Menschen zur Verantwortung des Lebens gezogen, mit der Frage: “Kain, wo ist dein Bruder Abel?“ Und in der Geschichte des Abraham Zeigt Gott den verirrten Heiden, die dem Gott Moloch Menschopfer darbringen, dass die Tötung von Menschen eine grobe Verfehlung gegen Gott ist: „Du sollst nicht töten!“

(Gen. 22, 1 – 19)  Dass er mit Sara noch im hohen Alter einen Sohn bekommen hat, erkennt er als hohe Gabe und Güte Gottes. Er erkennt, der Sohn ist nicht das Produkt seiner Zeugungskraft oder der Fruchtbarkeit von Sara, sondern ein Geschenk der Verheißung Gottes. Gott schenkt ihnen eine Schwangerschaft. Dieses Kind ist ein Segen Gottes und soll zum Segen vieler werden. Aus ihm soll das Volk Gottes entstehen. Vom ersten Augenblick der Empfängnis an hat das Kind das Recht als Person geachtet zu werden. Es ist weder Produkt noch Eigentum der Eltern. 

Mit jedem Menschen hat Gott einen Plan. Würden Eltern ihre Kinder als Eigentum betrachten und nach ihren Interessen über sie zu verfügen, so verhindern sie den Plan Gottes. Jeder Mensch ist ein einmaliges Geschenk Gottes, mit einer ganz bestimmten Berufung und Aufgabe in dieser Welt. So einmalig, das jeder Mensch unersetzlich ist. Wenn jemand seine Berufung, die Gott für ihn vorgesehen hat, nicht erfüllt, dann schafft Gott nicht einen anderen Menschen und gibt ihm diese Aufgabe. Nein dann bleibt eine Lücke, eine Unvollkommenheit mehr in der Welt. So groß ist der Wert jedes einzelnen Menschen. Gott liebt jeden Menschen als ob er nur allein in der Welt wäre. Daher die Unantastbarkeit des menschlichen Lebens, das im Augenblick der Zeugung beginnt. Weil es Gott ist, der im Liebesakt der Eltern neues Leben schenkt.

Gott spricht: „Ich habe dich bei deinem Namen gerufen und das Wort ist Fleisch geworden und nun lebt es unter uns. Und deinen Namen habe ich in meine Hand geschrieben: Du bist mein!“

Gott sagt nicht einfach: das ist erlaubt oder das ist nicht erlaubt, sondern an Hand der Geschichte mit den Menschen, macht er seinen Willen deutlich. Darum ist Abraham, oben auf dem Berg Moria, ein Ruf an die Heiden, unten im Ge Hinnomtal: „Schaut auf Abraham, der den weiten Weg des Glaubens, auch durch Zweifel, im Vertrauen gegangen ist, er wäre sogar bereit, seinen einzigen, verheißenen Sohn zu opfern, wenn Gott es wollte, aber Menschenopfer ist etwas ganz Gott Widersprechendes, darum schickte er den Engel, um es zu verhindern. Mit Abraham hat Gott die Menschenopfer abgeschafft. Darum ist die Tötung, auch des ungeborenen Lebens, ein schweres Vergehen gegen Gott.

Jesus sagt: „Ich bin gekommen, dass sie das Leben haben, und es in Fülle haben.“ (Joh.10,10)

Der Kern der Botschaft Jesu in seinem Evangelium ist nicht nur der Schutz des Lebens, sondern der Auftrag zur Nächstenliebe. „Was ihr dem Geringsten getan habt, das habt ihr mir getan!“

Weil jeder oder jede nur sein eigenes Herz schenken kann, darf keiner den anderen opfern. Mit Abraham geschieht ein religionsgeschichtlicher Durchbruch. Menschopfer wird ein für allemal als ein Vergehen gegen Gott offenbart.

Schon manche Frau, die zunächst über eine Schwangerschaft erschrocken ist, hat später erfahren, welcher Segen dieses Kind für sie und für andere geworden ist. Und viele Menschen, die zunächst keine Wunschkinder waren, sind dann im Leben große und wichtige Persönlichkeiten geworden, denen die Welt viel zu verdanken hat.

